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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitstreiter, 

bei der Vorbereitung dieser Haushaltsrede habe ich eine neue Lieblingslektüre entdeckt. Es ist 
dieses Heft hier – das Kommunalwahlprogramm der Mönchengladbacher CDU von 2014. Hätte 
unser Oberbürgermeister uns im Hauptausschuss nicht den Befehl gegeben, die Haushaltsre-
den knapp zu halten – ich würde Ihnen das vorlesen. Das würde eine halbe Stunde dauern, und 
in dieser halben Stunde würden Sie sehen, dass ganz ganz vieles, das hier - als auch im ge-
meinsamen Kooperationspapier mit unserem Kooperationspartner niedergelegt ist, erledigt oder 
wenigstens in Arbeit ist. Der Rat der Stadt Mönchengladbach ist dabei, die großen Linien dieses 
Programms umzusetzen. Er tut das mit breiter Mehrheit und ohne, dass sich unsere Kooperati-
onspartner verbiegen müssten. Und das – meine Damen und Herren - tut unserer Stadt gut! 

Auch, wenn ich Ihnen die gemeinsame Lektüre erspare, will ich Ihren Blick doch auf das Titel-
blatt lenken: Mönchengladbach kann mehr. Ausrufezeichen. Im Frühjahr 2014 mag das man-
chem als Spinnerei erschienen sein, heute sieht die Welt anders aus:  

– Erstmals seit August 2001 ist die Arbeitslosenquote in unserer Stadt wieder einstellig. Bei den 
sozialversicherungspflichtigen Stellen ist ein Allzeithoch erreicht. „So gut wie jetzt“, schreibt un-
sere allergrößte Lokalzeitung,  „stand Mönchengladbach seit Mitte der 1990er Jahre nicht mehr 
da.“ 

– In Sachen Zuwachsrate beim Gesamtumsatz der Wirtschaft liegt Mönchengladbach vor Düs-
seldorf, Krefeld, Essen und vor dem Rhein-Kreis Neuss. Wir holen mächtig auf! 

– Der Immobilienbericht der Wirtschaftswoche gibt in diesem Jahr die Kaufempfehlung „Mön-
chengladbach“! Er prognostiziert eine Wertsteigerung von bis zu 8% innerhalb der nächsten 
drei Jahre. 

– und eingedenk der gestrengen Blicke unseres Oberbürgermeisters nur noch ein letztes Zitat:  
„Wirtschaft in NRW“ schreibt:  „Adieu, Tristesse. Mönchengladbach ist wieder da. Durch die 
Wiederentdeckung alter Stärken und die Offenheit für Neues hat die 260.000 Einwohnerstadt 
ein erstaunliches Come-back hingelegt.“  

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, in den letzten Jahren 
hat Mönchengladbach in der Tat mehr gekonnt! Deshalb prägt der Titel der Kooperationsver-
einbarung zwischen CDU und SPD die neue Wirklichkeit: Gemeinsam mehr für Mönchenglad-
bach bewegen! Es ist nicht mehr nur noch das Pfeifen im Walde, es ist nicht mehr nur noch ein 
langsam wachsendes gutes Gefühl, inzwischen sprechen auch die Zahlen. Unser Mönchengla-
dbach ist dabei, sich neu zu erfinden, und die Menschen, die hier leben, beginnen die Dividen-
de einzustreichen. Spätestens jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, an dem auch die ewig schlecht 
Gelaunten und die berufsmäßigen Nörgler und Zweifler die Mundwinkel nach oben nehmen 
sollten. Ich schaue auf den einen oder anderen von Ihnen, meine sehr verehrten Damen und 
Herren der Grünen, der Linken und der FDP. Ja, Sie haben die selbst gewählte Aufgabe, darauf 
hinzuweisen, wo die Dinge nicht rund laufen. Das ist in Ordnung. Aber auch Sie sollten die Rea-
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lität nicht aus den Augen verlieren: Es geht aufwärts! Das dürfen Sie ruhig einmal sagen. Seien 
Sie mit dabei, wenn die Mönchengladbacher Stadtgesellschaft aufhört, sich selbst zu verzwer-
gen: „… und wir wollen gar nicht größer sein!“ ist nicht länger das Motto von Mönchengladbach. 
Es gehört dahin, wo es herkommt: nach Schlumpfhausen.  

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, diese positive Ent-
wicklung ist ganz ausdrücklich nicht nur auf unserem Mist gewachsen und schon gar nicht allein 
auf dem der CDU. Wir in diesem Rat haben anfangs wichtige Impulse gesetzt und auch man-
ches beigetragen, aber ganz am Ende hat sich hier die Bürgerschaft einer Stadt gemeinsam auf 
den Weg gemacht. Bürgerschaftliche Initiativen, die Organisatoren des Masterplanprozesses, 
Investoren, die die Zeichen der Zeit erkannt haben, kreative Köpfe der freien Szene, der Initia-
tivkreis Mönchengladbach, die Veranstalter spektakulärer Kultur- und Sportevents – die Liste 
ließe sich fortsetzen. Es sind die Menschen, die Mitarbeiter der Firmen und deren Unternehmer, 
die in den letzten Monaten diese Erfolgsmeldungen ermöglicht haben. Ich finde, genau das, 
meine Damen und Herren, hat an dieser Stelle mindestens einen Applaus verdient. Sie alle sind 
Teil jenes Prozesses, in dem wir unsere Vergangenheit als Schlumpfhausen hinter uns lassen 
und in dem wir zu neuen Ufern aufbrechen. Was da aus vielen Quellen sprudelt und sich zu 
einem Fluss vereint, hat mittlerweile auch einen Namen: „MG+ Wachsende Stadt“. Diese Begrif-
fe sind Beschreibung und Auftrag zugleich. Dabei besteht der Auftrag darin, das „mehr Mön-
chengladbach“ auch als ein Mehr an Qualität zu organisieren. Denn Wachstum allein ist nichts. 
Ich komme an dieser Stelle gerne wieder auf das Kommunalwahlprogramm der CDU zurück: 
Wachstum muss immer nachhaltig sein, und es muss auch zu mehr Qualität führen. Denn nur, 
wenn wir das sicherstellen, werden wir die Menschen an unsere Stadt binden können, die wir 
brauchen. Nur mit klugen und kreativen Köpfen, nur mit Wachstum an Qualität in der Stadtent-
wicklung, mit einem differenzierten aber durchlässigen Bildungsangebot und mit einer differen-
zierten Wirtschaftsstruktur werden wir Mönchengladbach auf der Überholspur halten können. 
Und nur dann können wir auch den Schwachen in unserer Gesellschaft helfen. Denn um den 
Schwachen zu helfen, muss man selber stark sein. Geld, das ich ausgeben will, muss erst ein-
mal verdient werden.  

Und damit, meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, damit 
kommen wir zu jenem Problem, das es Städten wie Mönchengladbach so unendlich schwer 
macht, lebenswert zu bleiben: Zum Zustand unseres Haushaltes. Jahrzehntelang waren wir, 
wie viele nordrhein-westfälische Städte, von einem negativen Strukturwandel überfordert. Die 
da oben haben uns alleingelassen und uns im Gegenteil immer neue Aufgaben zugewiesen, 
ohne uns finanziell seriös auszustatten. Das hat zu einer Auszehrung geführt. Die nordrhein-
westfälischen Städte haben ihre Infrastruktur verkommen lassen müssen, haben viel zu wenig 
Geld für Investitionen, und sie müssen mit einer Personalstruktur leben, die nicht ausreichend 
ist, um die ihnen übertragenen Aufgaben vernünftig zu erfüllen. Im Ergebnis haben sich die 
NRW-Kommunen in den vergangenen Jahrzehnten eine Rosskur nach der anderen selbst ver-
ordnen müssen, und am Ende hat uns – ich bleibe bei dem Bild aus meiner letzten Haushalts-
rede – die Landesregierung auch noch auf das Streckbett des sogenannten Haushaltssanie-
rungsplanes geschnallt. Es ist ein Wunder, dass diese Stadt überhaupt noch funktioniert, und 
ein noch viel größeres Wunder ist es, dass sie in der Lage ist, den eingangs beschriebenen 
positiven Prozess konstruktiv zu begleiten. Dafür, sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, lieber 
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Hawi Reiners, dafür meine sehr verehrten Damen und Herren der Verwaltung gebührt Ihnen der 
Respekt dieses Rates. Wir wissen, unter welch schwierigen Bedingungen Sie arbeiten. Und wir 
wissen auch, dass wir Ihnen unter den vorgenannten Umständen oft genug nicht die Unterstüt-
zung geben können, die Sie eigentlich haben müssten. So gesehen sind wir alle in jenem bösen 
Spinnennetz gefangen, das die nordrhein-westfälischen Kommunen zu hilflosen Opfern macht. 
Ich kann nur hoffen, dass wir ab Mai nächsten Jahres eine Landesregierung haben werden, die 
die Nöte der Kommunen wirklich ernst nimmt. Alles, was in dieser Hinsicht in den letzten Jahr-
zehnten aus Düsseldorf gekommen ist, war immer Stückwerk. Mit der einen Hand wurde gege-
ben, mit der anderen genommen. Gleiche Augenhöhe war eigentlich nie. Zeit dass sich das 
ändert! 

Vor diesem Hintergrund frage ich mich, ob es wirklich eine gute Nachricht ist, dass wir dem 
Haushaltsausgleich, den man uns qua Gesetz abpresst, so nahe sind wie schon seit Jahrzehn-
ten nicht mehr. Denn wir zahlen einen hohen Preis. Im Jahr 2018 sind wir zum Erfolg ver-
dammt, aber wenn wir ehrlich sind, und das hat auch die IHK Mittlerer Niederrhein in ihrer Stel-
lungnahme zum Haushalt richtig beschrieben, dann müssen wir uns eingestehen, dass jede 
auch noch so kleine Verschlechterung, jeder hustende Floh bei Land oder Bund, jede auch 
noch so kleine Delle in der Wirtschaft uns enorme Schwierigkeiten machen kann. Und wenn da 
dann etwas passiert, dann werden wir nach all den Sparrunden, nach all den Opfern, die wir 
den Bürgerinnen und Bürgern dieser Stadt abverlangt haben, dann werden wir u.U. keine be-
friedigende Lösung haben. Und wenn wir Pech haben, dann wird uns das Land wieder Maß-
nahmen aufzwingen, die wir nicht wollen. 

Aber - meine sehr verehrten Damen und Herren-  unsere Rolle als CDU und als Koalition an 
dieser Stelle ist nicht die zu klagen. Ich habe es eben schon gesagt: die Leistungsbereitschaft 
und die Motivation der Bürgerschaft in Mönchengladbach ist erst recht vor diesem Hintergrund 
sensationell. Der Beitrag, den wir hier zusammen mit vielen anderen in den vergangenen 2 Jah-
ren geleistet haben, besteht darin, dass wir den Menschen ein Selbstvertrauen in sich und ihr 
Lebensumfeld zurückgegeben haben. Dass wir Ihnen auch mit der Leitstrategie MG+ etwas 
geben, mit dem sie sich identifizieren können und an das sie glauben können. Voller Stolz kön-
nen Sie Freunden und Verwandten, die hierhin kommen, um sie zu besuchen, sagen: „Ja, wir 
leben in Mönchengladbach!“. Wir verstecken uns nicht, wie viele vor uns hinter HSK und HSP 
und sagen: „Mamümama – man müsste mal machen, aber Sie wissen ja, geht nicht weil sich 
die Stadt im HSK (Haushaltssanierungskonzept) oder HSP (Haushaltssanierungsplan) befin-
det.“ Das Vermitteln dieses Selbstbewusstseins, meine Damen und Herren, das ist die eigentli-
che Leistung der CDU-Fraktion zusammen mit unserem Kooperationspartner. Hierfür möchte 
ich – wir erreichen im kommenden Jahr die Hälfte dieser Ratsperiode - zu allererst meinen 
Freunden in der CDU-Ratsfraktion danken, verbunden aber direkt auch mit einem Dank an 
Dich, Felix, und Sie, meine Damen und Herren und Mitstreiter in der SPD-Fraktion. Die Men-
schen in dieser Stadt honorieren die Art und Weise, wie wir bisher in dieser Ratsperiode zu-
sammengearbeitet haben und spüren die Vorteile daraus. Das macht Spaß und spornt uns an, 
so weiter zu machen. 

Eine im Vorwärtsgang befindliche Stadt auf der einen Seite und praktisch nicht vorhandene fi-
nanzielle Spielräume im kommunalen Haushalt auf der anderen – wie kann das zusammenge-
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hen? Eigentlich gar nicht. Aber: „Geht nicht“ gibt´s nicht! Deshalb ist es uns als CDU-Fraktion 
gemeinsam mit unserem Kooperationspartner gelungen, eine Reihe von Schwerpunkten im 
Haushalt neu zu setzen. Ich darf auf den Ihnen vorliegenden Antrag verweisen.  

Unsere Schwerpunkte liegen im Bereich von Kindergärten und Schulen, denn – egal wie platt 
das klingen mag – die Kinder sind die Zukunft dieser Stadt. An dieser Stelle hilft das Förderpro-
gramm der NRW Bank. Ich bitte allerdings um Verzeihung, wenn ich mir den Seitenhieb nicht 
verkneifen kann, dass heute noch niemand weiß, wie das Land das in seinen Haushalten der 
nächsten Jahre gegenfinanzieren will. Ich bin in großer Sorge, dass auf Umwegen die Kommu-
nen dann doch wieder die Zeche bezahlen werden. Und eine weitere Anmerkung ist hier nötig: 
Liebe Damen und Herren der FDP! Gerne hören wir auf Ihre guten Ratschläge, aber Ihr jüngst 
erwachtes Interesse für die Bildungspolitik in unserer Stadt kommt recht spät. Da wo Sie heute 
sind, da waren wir vor Monaten! 

Ein zweiter Schwerpunkt, den wir im Haushalt 2017 setzen, liegt im Bereich Verkehr, nämlich 
im ÖPNV und in einer Verbesserung der Fahrradfreundlichkeit. Wir sehen das als einen Beitrag 
zu „MG+ Wachsende Stadt“; Rubrik: Lebensqualität. Gleiches gilt für die bescheidenen, aber 
dringend notwendigen und längst überfälligen Aufwüchse im Kulturhaushalt. Denn wir wissen: 
Eine wachsende Stadt mit zufriedenen Menschen kann es nur geben, wenn wir unsere Kultur-
einrichtungen wenigstens auf dem Niveau erhalten, auf dem sie heute sind. Das werden wir  
auch in den nächsten Jahren nicht vergessen! 

Ein letzter Schwerpunkt, der insbesondere meiner Fraktion besonders wichtig ist, liegt im Be-
reich „Sicherheit und Sauberkeit“. Auch hier verweise ich wieder gerne auf unser Wahlpro-
gramm aus dem Jahr 2014.  

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, unser Beharren auf 
Sicherheit und Sauberkeit wird manchmal bespöttelt. Aber die ach so fortschrittlichen Kritiker 
dieses vermeintlich reaktionären Ansatzes mögen doch bitte zwei Dinge zur Kenntnis nehmen: 
Erstens: Den Menschen sind Sicherheit und Sauberkeit wichtig. Zweitens: Wenn wir uns nicht 
darum kümmern, was den Menschen wichtig ist, dann brauchen wir den ganzen anderen Rest 
auch nicht zu tun. Die große Mehrheit der Menschen in unserer Stadt will ganz einfach, dass 
ein Minimum an Regeln existiert und dass es auch befolgt wird. Gegen diese Regeln verstoßen 
nicht nur Kriminelle wie die Antänzer in den Innenstädten oder die Drogenhändler in Parks und 
dunklen Gassen, gegen sie verstoßen angetrunkene Randalierer und Wildpinkler, aber auch 
PS-Idioten, die nachts die Motoren schreien lassen, Mitbürger, die ihren Hausmüll im öffentli-
chen Raum entsorgen, und all jene, die ihre Aggressionen oder ihren vermeintlichen Humor 
gegen das Eigentum anderer Leute richten. Ganz egal, ob das Hauswände, Stromkästen oder 
Eselsschwänze sind. Hier brauchen wir einen Schulterschluss aller in dieser Stadt. Der wird 
aber nur gelingen, wenn die Stadt selber, wenn das Land durch die Polizei und wenn jede ein-
zelne Bürgerin, jeder einzelne Bürger sein Teil dazu beiträgt.  

Der vielleicht wichtigste Einzelbeitrag, den wir als Stadt leisten, besteht in der Schaffung unse-
res neuen Stadtbetriebes MAGS. Hier haben wir alle kommunalen Ressourcen gebündelt, die 
zur Pflege und Verbesserung des Erscheinungsbildes unserer Stadt vorhanden sind. Schon 
heute sieht man, dass dieses Instrument erfolgreich funktioniert. An dieser Stelle will ich dann 
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gerne auch ein drittes Mal danken: die Schaffung von MAGS war ein komplizierter Prozess, der 
dennoch zügig gelungen ist. Viele haben mitgeholfen. Danke! 

Mit der Gründung von MAGS ist unsere Aufgabe natürlich noch nicht erfüllt. Wir müssen jetzt 
sicherstellen, dass die Dinge auch in Bewegung bleiben. Und wir müssen nachlegen. Eine 
wichtige Aufgabe der nächsten Monate wird daher die Neuordnung des städtischen Immobili-
enwesens. Hier geht es um Wirtschaftlichkeit, aber wieder auch um Sauberkeit. Nichts ver-
schandelt eine Stadt mehr als schlecht gepflegte Gebäude. Umso schlimmer, wenn sie der 
Stadt gehören! 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, in diesen Tagen hört 
man mit Blick auf die Weltlage und auch auf unser Land oft den Satz „Die Welt ist aus den Fu-
gen“. Das ist ein Zitat aus Hamlet. Hamlet selber sagt das, und stellt man es in den Zusam-
menhang und übersetzt es mit etwas Humor sehr frei, so lautet es:  „Die Welt ist aus den Fugen 
– welch' ein Mist – dass sie zu reparieren – mir aufgegeben ist!“ Das ist Hamlets Aufgabe, und 
an ihr scheitert er. Deshalb ist das kein schönes Zitat. Die Zeiten mögen in der Tat so schwierig 
sein, wie sie seit Jahrzehnten nicht mehr gewesen sind, aber von diesen Problemen sollten wir 
uns nicht unterkriegen lassen. Wir sind in Mönchengladbach trotz aller Haushaltsnöte so aufge-
stellt, dass wir die Herausforderungen, die uns die Welt stellen mag, besser bewältigen können 
als viele andere Kommunen. Bedürfte es eines Beweises, so könnten wir ihn beispielsweise in 
unserem Umgang mit der Flüchtlingskrise des letzten Jahres finden. Vor diesem Hintergrund 
erscheint mir ein anderes Zitat von Shakespeare sehr viel angemessener. Es stammt aus Julius 
Caesar und lautet – diesmal nicht ganz so frei übersetzt – „Es gibt Gezeiten auch für unser Tun 
–  nimmt man die Flut wahr – führt sie zum Glück.“ Im Moment trägt uns Mönchengladbacher 
die Flut nach oben. Diese Chance werden wir nicht verschenken!  

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, auf dem Streckbett 
des Haushaltsausgleichs leiden auch die Damen und Herren der Kämmerei. Ich weiß sehr 
wohl, wie arbeitsintensiv und in der Sache oft unerfreulich die Aufstellung eines Haushaltes für 
die Stadt Mönchengladbach ist. Umso größer fällt der Dank an die Damen und Herren im Fi-
nanzdezernat aus. Sie versuchen, das Beste aus dem maximal Unerfreulichen heraus zu holen, 
für das Unerfreuliche können Sie nichts. In diesem Zusammenhang eine herzliche Bitte: Viel-
leicht kriegen wir es im nächsten Jahr gemeinsam hin, den Haushalt so rechtzeitig in einer be-
ratungsfähigen Form vorliegen zu haben, dass wir als Politik ihn auch im Zusammenhang bera-
ten können. Dieses Jahr waren die Abläufe wirklich schwierig. 

Ich danke Ihnen! 

 

 

 

 


